
Höhe voq fast 11.000 Fuss. Dieses rätselhafte Vorkommen sei so re ich , dass 
dadurch der eigentliche Kern des Gebirges ganz verhüllt ward, und seien die 
Massen, w ie von Menschenhand, aufeinander getürm t.

So märchenhaft diese Erzählung von vorneherein klang, wollte ich mich 
doch mit eigenen Augen an Ort und Stelle von dem tatsächlichen Verhalte über­
zeugen, und bestieg desshalb am 1. August v. J. von Schnals aus die schöne 
Firnspitze auf dem nunmehr längst verlassenen, steilen Wege der ersten Erstei­
ger. Als Resultat dieser Ersteigung kann ich nun mittheilen, dass ich von all’ den 
schönen Dingen, die Herr Rad i  sah, n i c h t s  vorfand, wohl aher grosse Schutt­
massen des anstehenden Glimmerschiefers, der zuweilen sandigkalkige Partien 
einschliesst. An einigen erhöhten Stellen aber sind grosse Gesteinstrümmer von 
Menschenhand wirklich aufeinander getürm t, Es sind — wie man sie im Gebirge 
häufig trifft — grosse Steinpyramiden, sogenannte Steinmänner, die von Jägern 
oder Hirten als Wahrzeichen erbaut worden.

Das zur Warnung für Geologen, die sich aus Interesse für erratische Bil­
dungen, gleich mir, verleiten lassen sollten, dem übrigens wohlgemeinten R a te  
unseres trefflichen S c h a u b a c h  zu folgen“.

A. Ott .  S t e i n s a l z a b l a g e r u n g  von Wi e l i c z k a .  Herr k. k. Mark- 
scheids-Adjunct Adolph O tt legte einen Durchschnitt, der durch die Gruben­
arbeiten in Wieliczka aufgeschlossenen Salzablagerungen vor, aus welchem 
insbesondere die relative Lage der dort unterschiedenen Steinsalzarten, des 
Grünsalzes in grösseren und kleineren stockformigen Massen, die in Salzlhon 
eingeschlossen sind, deä Spizasalzes, in unter diesem Salzthon gelegenen Flötzen 
und des Szyhiker-Salzes in noch tiefer folgenden Flötzen ersichtlich wird. Nicht 
minder lässt dieser Durchschnitt die gewaltigen Störungen erkennen, von wel­
chen die ganze Ablagerung betroffen wurde, und welche eine scheinbar drei­
malige Wiederholung der ganzen Reihe von oben nach unten zur Folge'haben. 
Eine ausführlichere Abhandlung über den Gegenstand wird für unser Jahrbuch 
vorbereitet.

F. F o e t t e r l e .  G e o l o g i s c h e  S t u d i e n  aus  d e r  U m g e g e n d  von 
P a d e r t  von F e r d i n a n d  Ambroz .  In einer grösseren an die k. k. geolo­
gische Reichsanstalt eingeschickten Abhandlung beschreibt Herr k. k. Expectant 
F. Ambroz  die geologische Beschaffenheit der nächsten Umgebung von Padert 
nächst Pribram in Böhmen. Die Pribramer Schiefer und Grauwacke der unter­
silurischen Schichten, Barrandes Etage B, bilden das vorherrschende Gestein, 
uud werden nur von Kieselschiefer, Quarzit und Aphanit unterbrochen. Jedes 
dieser Gesteine so wie dessen Lagerung wird sehr ausführlich geschildert. Wie 
an anderen Punkten mitten im Silurischen, tritt auch hier einige hundert Klafter 
westlich vom grossen ärarischen Teiche in Padert Granit auf. Derselbe steht 
im Aphanit an und lässt sich bei SO Klafter weit verfolgen.

F. F. Dr. F e r d i n a n d  Da u b r a wa .  Die  g e o g n o s t i s c h e n  V e r h ä l t ­
n i s s e  des  B e z i r k e s  Mähr i  s c h - N e u s  t adt .  Gleichsam als Fortsetzung 
zu seiner im XIII. Bande des Jahrbuches der k. k. geologischen Reichsanstalt, 
Jahrg. 1863, S. 548, sendet Herr Dr. F. D a u b r a w a  eine Mittheilung über die 
geologischen Verhältnisse der Umgegend von Mähriseh-Neustadt, Muglitz, Hohen­
stadt, Schönberg, Römerstadt, Littau und Sternberg, in welcher er eine ausführ­
liche Schilderung der in jener Gegend auftretenden krystallinischen Gesteine, 
Quarzite, metamorphischer Schiefcr und Grauwackengesteine gibt, die er mit 
den Etagen Barrande's des Silurischen in Böhmen gleichstellt. Derartige 
Detailbeschreibungen, wie sie in den beiden vorgenannten Abhandlungen nieder­
gelegt sind, und deren Ausführung durch den längeren Aufenthalt an einem
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